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Geleitwort

Von Manfred Bissinger

Der Siegeszug der Zeitung hat das Buch nicht verdrängt. Der Aufstieg 
des Radios hat weder Zeitungen noch Zeitschriften überflüssig werden 
lassen; trotz tausender Fernsehprogramme blüht der Hörfunk wie nie 
zuvor und keines dieser Medien wird untergehen, wenn das Internet 
weiter wächst und wächst und wächst. Sie drucken, sie pixeln, sie sen-
den in friedlicher Koexistenz mit- und nebeneinander. Alten wie neuen 
Medien ist gemeinsam, dass sie Vertriebskanäle von Nachrichten und 
Fakten, von Gerüchten und Skandalen, von Träumen und Geschichten 
sind. Neuerdings gerne auch content genannt. Eine gute Reportage, ein 
scharfer Kommentar, ein zartes Gedicht werden auch in Zukunft ihre 
Leser finden – online oder offline. 

Ob Zeit, Spiegel, Stern, Brigitte oder Bunte, ob Panorama, Monitor, Tages-
schau oder heute-journal, ob faz, Süddeutsche, Tagesspiegel oder Welt – sie 
alle verdanken Meisterschaft, Glaubwürdigkeit und Erfolg einerseits 
ihrer journalistischen Professionalität und andererseits ihrer Wahr-
haftigkeit. Sie setzen bis heute die Qualitätsstandards.
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Das Internet ist den alten Medien allein im direkten Dialog mit den 
Lesern voraus. Per Mausklick ploppen gewünschte Informationen 
hoch, im chat kann ohne Zeitverzug debattiert werden.  Über links ist 
die Informationsfülle einmalig. Die alte Regel: »Der Leser hat kein 
Archiv« gilt nicht mehr. Google & Co. eröffnen eine neue Welt?

Für Journalisten meiner Generation stellt sich mit der unendlichen 
Vermehrbarkeit des world wide web nicht die Frage der Technik, auch 
wenn Computer und Bildschirm nichts von dem haptischen Vergnü-
gen einer Zeitung oder eines Buches haben. Uns stellt sich mehr die 
Frage nach den Inhalten und  der Urheberschaft, nach den Quellen des 
user-contents. Wir lebten gut mit der klaren Trennung von Journalismus 
und Geschäft; im Internet aber sind die Grenzen fließend, wenn nicht 
ganz außer Kraft gesetzt. Gut, es gibt positive Beispiele, spiegel online 
führt vor, wie es korrekt gehandhabt werden kann. Auf zu vielen web-
Seiten aber geht es wild durcheinander; gelegentlich ist weder Urhe-
ber noch Absender zu identifizieren. Geschweige denn die Absichten, 
die sie verfolgen.   

Gar keine Frage, im Internet entsteht etwas Neues, eine Art neuer 
Öffentlichkeit ohne öffentlichen Auftrag. Noch ist aber unbeantwor-
tet, ob die Laien-Autoren, die wir ja im Gewande von Leserreportern 
(allerdings von Journalisten redigiert!) aus der Presse kennen, ob die 
überhaupt bereit sind, sich den Gesetzen der traditionellen Publizistik 
zu unterwerfen: die Pflicht zur eigenen Recherche, der Nachprüfbar-
keit, der Faktentreue, der Unabhängigkeit und Wahrheit als Grund-
lage jeden Artikels. Oder wollen sie einfach nur mediale Glücksritter 
sein, für die das Internet ein interessanter Propaganda-Kanal ist, über 
den – durch journalistische Formate getarnt – beste Geschäfte zu 
machen sind? 

Wer die Porträts der Alpha-Journalisten 2.0, also der ›Wortführer im 
Internet‹ in diesem Buch liest, kann da eher beruhigt sein. Sie sind sich 
ihrer Verantwortung bewusst. Selbst die, die nur Spaß haben wollen. 
Sie kommen in der Regel aus dem Journalismus, unser Handwerk ist 
ihnen nicht fremd. Sicher sind auch einige eher ›ich‹-bezogene Men-



geleitwort

9

schen darunter, deren Gefühle gelegentlich über die Fakten obsiegen. 
Wenn aber Robert Basic sagt: »Mein Haus, mein Himmel, mein Blog – 
mehr muss nicht sein«, dann ahnt man, dass sie in unserer Medienge-
sellschaft verwurzelter sind, als sie womöglich zugeben mögen. 

Einige in diesem Buch Vorgestellte sind alte Profis, wie Hans- Jürgen 
Jakobs, dem schon beim Spiegel die journalistische Freiheit über alles 
ging. Oder Matthias Matussek, der einem im Internet mehr als Komö-
diant entgegen springt, als der egomanische Heinrich-Heine-Kenner, 
der er auch ist. Oder gar Stefan Niggemeier, der mit seinem Bildblog für 
die Wahrheitsfindung mehr leistet, als manche Zeitungsredaktion. 
Oder der Literat Peter Glaser, von dessen klarer Sprache schon manche 
des Öfteren profitieren konnten. 

Ja, ›Deutschlands neue Wortführer‹ sind ein besonderes Völkchen 
kreativer, wagnisorientierter und erfinderischer Journalisten-Unter-
nehmer, ähnlich den Augsteins, Friedmans oder Nannens nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Wie seinerzeit stehen auch heute die Medien an 
einem Scheideweg. Neue Karrieren bereiten sich vor.

Die Frage ist, ob sich das Internet nicht eine Art Code of Conduct geben 
sollte, wie er stillschweigend jahrzehntelang für die alten Medien 
gegolten hat. Wir ›Bellheims‹ sind gerne bereit, für die neuen Kollegen 
Formulierungshilfe zu leisten. Erste Ideen und Hinweise finden sich 
schon in diesem Buch.

Manfred Bissinger,  im Februar 2009




